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Ball, Hugo (1886-1927)
Nicht selten erschöpft sich die literatur-
geschichtliche Einordnung B.s in der Eti-
kettierung „Mitbegründer des Dadais-
mus“. Diese Charakterisierung unter-
schlägt jedoch die Vielgestaltigkeit seines
Schaffens, das vom Engagement für ein
expressionistisches Theater über das
Zürcher Cabaret Voltaire und Dada bis
hin zu den polit.-theologischen Schriften
der Spätphase reicht. Zentral für das ge-
samte Werk und die poetologische Refle-
xion B.s, die sich v. a. in Essays, Briefen
und den zu dem autobiografischen Text
Die Flucht aus der Zeit (1927) umgearbeite-
ten Tagebüchern vollzieht, ist die Sorge
um die Sprache, um das „Wort“.
Die Suche nach einer erneuerten poe-
tischen Sprache speist sich u. a. aus B.s
intensiver Rezeption älterer sprachphilo-
sophischer Theorien (etwa J. Böhme,
AHamann, AHerder, W. v. Humboldt) so-
wie aus der theoretischen Reflexion der
Romantik (ANovalis) und hat ihren Aus-
gangspunkt in der Kritik an der „verma-
ledeiten“, „konventionellen Sprache“ der
Gegenwart (Das erste dadaistische Manifest,
1916). Hinsichtlich des Versuchs der
künstlerischen Umsetzung dieser neuen
Sprache können die auf erfundenen
Wörtern basierenden Lautgedichte B.s
als paradigmatisch gelten (Gedichtzyklus
Gadji beri bimba, 1916), welche die klangli-
che Dimension der Sprache in den Vor-
dergrund rücken. B. bezeichnet die Laut-
gedichte auch als „Verse ohne Worte“:
„Man ziehe sich in die innerste Alchimie
des Wortes zurück, man gebe auch das
Wort noch preis, und bewahre so der
Dichtung ihren letzten heiligsten Be-
zirk.“
Die Revolutionierung der poetischen
Sprache ist für B. somit kein ausschließ-
lich künstlerisches Unternehmen; die
neue Sprache deutet vielmehr im utopi-
schen Vorschein jenen versöhnten Zu-
stand an, in dem Wort und Ding wieder
zusammenfallen, die verlorene Adamiti-
sche Sprache wiedergefunden und auch
die gesellschaftl. Entfremdung der Mo-
derne aufgehoben ist. In der Beschwö-
rung der neuen Sprache hat der Dichter
als Sprachrohr an jener höheren Ord-
nung Anteil, wird zum Sprachmagier
(womit B. an Vorstellungen des Symbo-
lismus und der Romantik anknüpft). Mag
B.s Rück-/Hinwendung zum Katholizis-
mus vordergründig als Bruch mit seinem
expressionistischen und dadaistischen
Engagement erscheinen, so ist sie doch
vielmehr die konzeptuelle Weiterführung
jener Idee einer Magie des Wortes und
der Ineinssetzung des Dichters mit dem
Priester oder Magier. (Über die Rolle des
Künstlers in der Gegenwart äußert sich
B. auch ausführlich in seinem Essay Der
Künstler und die Zeitkrankheit, 1926.)
Während B.s Verfahren der Lautdich-
tung von der Konkreten Poesie oder
etwa AJandl intensiv rezipiert wurden,
sind die mit seiner Poetik verbundenen
ideologischen Positionen jedoch nur be-
dingt geteilt oder abgelehnt worden.
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